
198 Gesellschaftliche Zeıtfragen
Man INas das bedauern aber damıt 1ST nıchtsA Ien Ideologie die sıch miıt den Unverbindlichkeiten
In der SCHCENWATLIBEN Lage scheinen LLUTr die Entwürfe vorgeblicher Argumentationsgänge drapıiert Die eupho-(kognitiver, praktischer Uun: asthetischer Art) nıcht Sanz rısch ganzheıtlıch vernünftige Weltvernunft des Philoso-
sınnlos (um nıcht SCH INnusSssen erfolgversprechend) phen ewohnt dann ein Haus, das keın nüchtern detail-

SCIN, die sıch irgendeiner Form das Nıveayu PT- verständıger Lebensweltbewohner oder Sar Wıssen-
folgter Rationalısierung „anschließen lassen Denn allzu schaftler bzw Techniker beziehen würde NUu  >
rasch fällt INa  z on hınter das Nıveau erreichter Er- C1inNn Schritt ZUr blofßen Dıifferenzierungkenntnisse zurück und C1iIN sehr hohes Nıveau han- WAarce, die eheben der Philosoph gerade AUSSCZOSECNdelt sıch bei der Katiıonalıtätsdifferenzierung der Mat War Was als Heılmuittel gedacht WAar, würde sıch als

allzu leicht vertällt Ila  — ganzheitlıch überhöhten ıft Z Beschleunigung der Krankheit ENLIPDUPPENun: mythiısch nobilıtierten Vorstellung VO  } Natur, SCIa- Und W as bliebe WenNnn solch e1in Abschluß nıcht gelänge?
ten allgemeine Reflexionen über deren „ Wesen ZUr p - Vermutlıich Nnu  — die (Geste des Abwinkens („ünter Seubold

Wıe soll die Altenpflege finanziert werden?
Di1e verschiedenen Lösungsmodelle und die Probleme die S1C auftwerfen
Z ayer Millionen Pflegebedürftige der Bundesrepublik gereltern abnımmt Gleichzeitig Steıgen dıe Kosten Be1l
Wartfen auf eine bessere soztale Absicherung Von dieser Z ahl häuslicher Versorgung un: täglıchen Pflegeauf-
SINg jedenfalls die Bundesregierung der VCTZAaNn- wand VO  3 ‚We1l Stunden geht INa  S heute VO  — monatlıchen
N} Legislaturperiode vorgelegten UN wieder der Ver- Kosten öhe VOz 1206 Mark aus BeIl SE  rer
senkung verschwundenen Entwurf für 01 Pflegeverbesse- Pflege werden nach dem Grad der Pflegebedürftigkeit
rungsgeseLZ auXs Inzwischen sınd die Überlegungen darüber 1500 bıs 2700 ark monatlıch als PflegekostenJortgeschritten verschiedene Fiınanzıerungsmodelle SESECLZL Dazu kommen dıe üblichen Kosten für die Un-
verbesserten Pflegeversicherung zwerden diskutiert Z7ur Fnt- terbringung Altersheim da{fßs INSgESAM 4000 Mark
scheidung steht zZU nen die Frage eEIgENEN Pflegever- monatlıch nıcht ungewöhnlich sınd
sıcherung oder Finanzıerung ınnerhalb der gesetzlıchen Dıesen Betrag kann kaum e1in Betroffener aus lautenden
Renten- resp Krankenversicherung, ZU anderen welcher Eınnahmen, z der Rente decken Daher mußten 1986
Ayrt “O  S Pflege wird der Vorzug gegeben, der häuslichen — bereıits sıeben VO  a zehn Pflegebedürftigen Heımen S0O-
Weıt mögliıch und organıiısierbar. oder der Heimpflege mL1Lt ıh- zıialhılfe beantragen Di1e Belastung der Sozıalhilfte die-
ren finanziellen UN soz1alen Vor- UN: Nachteilen seEemM Bereich ständıg Z da{fß die Kommunen als

Träger der Sozıalhilfe die stärksten Verbündeten der
Pflegebedürftigen be] der Forderung nachFast 90% der Pflegebedürftigen werden nach Erhebun- soz1ıalen Absıcherung des Pflegerisikos sınd 1986 WUur-SCH VO  Z Socialdata Auftrag des Bundestamilienmini- den mehr als sıeben Miılliarden ark rund 30% der g-iıhrer häuslichen Umgebung VO Famı- Samten Sozıalhilfeleistungen, für die Hılfe ZUr Pflegelıenangehörigen Davon zählt die Bundesregie- ausgegeben Für den einzelnen Pflegebedürftigen bedeu-rIung und 20006 den Schwerstpflegebedürftigen un: tet dies da{fß Rente bıs auf ein Taschengeld CINSC-e1tere 2200006 den Schwerpflegebedürftigen Beıde

Gruppen sınd auf ständıge Hılfe und Betreuung ANSCWIE-
ZORCNH, das Vermögen des Pflegebedürftigen nach un:
nach aufgezehrt un: SOWEIL möglıch das Einkommensecn Rund 260 00OÖ Pflegebedürftige werden Heımen VO  - Angehörigen CINSCZOSCN wiırdbetreut ach Angaben der Bundesregierung sınd ‚We1l

Drıittel der Hause VErSOorgten Pflegebedürftigen älter
als Jahre, C1inN Vıertel 1ST mehr als Jahre alt Da die Modelle der Bundesregierung un der
Zahl der alten Deutschen den nächsten Jahrzehnten Länder
ansteıgen wırd, geht INan davon AauUs, da{fß auch die Zahl
der Pflegebedürftigen ZUNimmt DıIe Bundesregierung, die Länder, Parteıen, Interessen-

verbände Wıssenschaftler un: das prıvate Versiche-
Heute werden dıe eisten Pflegebedürftigen Hause, rungsgewerbe haben inwıschen zahlreiche Modelle entwık-

VO  — Famılıenangehörigen Da die Er- kelt MIL dem Ziel die Fınanzıerung des Pflegefallrisikoswerbstätigkeit iınsbesondere auch VO  $ Frauen ZUN1IMMLE N  e regeln Unterschieden werden muß dabe!i Z W1-
un: die Famılıenbindungen schwächer werden, kann da- schen sozlalversicherungsrechtlichen Regelungen NLıWe-
VO  } AaUS  Ze werden da{fß die Bereıitschafrt VO Famı- der innerhalb der gesetzlichen Krankenversicherunglıenangehörigen ZUr Betreuung ihrer Eltern oder Schwie- oder als Zweıg der Sozlalversicherung un Le1-
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StLUNgSgESELZEN, nach denen der Steuerzahler das Pflege- Stungen der gesetzliıchen Krankenversicherung ZUr häus-
tallrısıko abdecken soll, SOWIEe der Stärkung der Eıgen- lıchen Pflege folgenden Maißnahmenkatalog vorgelegt:Darüber hinaus werden tflankierende Ma{fßnah- Dıi1e soz1lale Sıcherung der Pflegenden sel ın der Verant-
INeEN z 1m Steuer- un Rentenrecht diskutiert: "wortung der Länder un Gemeıinden verbessern, 1m
ach dem VO  3 Bundesmiuinister Norbert Blüm vorgelegten Steuerrecht sej]jen weıtere Erleichterungen schaffen,
Referentenentwurf für eın Gesetz 7A06 Strukturretorm 1m dıe Bedingungen für prıvate Vorsorgeleistungen selen
Gesundheitswesen (vgl Januar 1988, sollen verbessern un die Pflege durch Angehörige un: Soz1al-

statıonen solle nachhaltiger anerkannt un: gefördertdie Krankenkassen Fachkräfte, dıe die famıliäre Pflege werden. Neuen Formen der Zusammenarbeit zwıschenerganzen, für bıs Stunden 1mM Monat bezahlen.
Wahlweise soll diese Leistung auch bar abgegolten WOETI- Staat, Verbänden, Selbsthilfegruppen un: dem einzelnen

sSo Chance eingeräumt werden, damıt ältere Menschenden können. Darüber hınaus 1St dıe Übernahme der BC-
samten häuslichen Pflege tfür vier Wochen 1im Jahr durch solange W1e€e möglıch in ihrer vertrauten Umgebung leben

könnten.die Kassen vorgesehen, Wenn die Pflegeperson SCnhH
Krankheıt, Urlaub oder AUS einem anderen Grund 4U5- ach einem Beschluß des Nürnberger SPD-Parteitages
fallt Für diese Pflegeleistungen veranschlagt Blüm D“O  s 1956 wiırd die soz1ıale Sıcherung be] Pflegebedürftig-
6, Miılliarden ark Lasten der gesetzlichen Kran- keıt ın Form eıner Pflichtversicherung für die ZSESAMLE
kenversicherung. Bevölkerung angestrebt. Pflegepersonen sollen 1n den
Mıt diesem Vorhaben wiıird der Gesetzentwurtf der Bun- Schutz der Sozlalversicherung einbezogen werden. Die
desregierung aus der vVErgangCNCN Legislaturperiode Selbsthilte soll nıcht die Stelle soz1ıaler Sıcherung Lre-

(Bundestagsdrucksache überholt, der ähnlı- ten, sondern S1e erganzen. S1e oll nach dem SPD-Papıer
che Leistungen, allerdings begrenzt auf dıie Schwerstpfle- VOT allem keın Ersatz für das System der Einkommenssi-
gebedüriftigen, vorsah. cherung se1n, das 1Ur 1in großen Solıdargemeinschaften
Ebenfalls INn der VELIrSANSCNCNH Legislaturperiode legten mı1ıt Umlageverfahren tunktioniere.
die Länder Bayern, Hessen und Rheinland-Pfalz (Gesetz- ach Grundsätzen der FDPZ Absıcherung des Pflege-
entwürte ZUr Neuregelung der Pflegeversicherung VO  Z tallrısıkos aus dem Jahre 1986 1St prıvate Eıgenvorsorge,
Miıt der Unterstützung der PD-regierten Länder unterstützt durch steuerlıche Mafßnahmen un: den Aus-
machte sıch der Bundesrat den Bayern-Entwurf zu eıgen bau ambulanter Diıenste besten geeıgnet, den Bedürt-
(Bundestagsdrucksache Danach sollen die nıssen des einzelnen gerecht zu werden. Vorgeschlagen
Krankenkassen Pflegehilfen be] häuslıcher, teilstatiıonä- wiırd eın Paket VO  3 Einzelmaßnahmen ZUr Stärkung der
Ier und statıonärer Pflege VO  — Personen, die das e“ Famılıen- un: Nachbarschaftshilfe, ZUr eigenverantwort-
bensjahr vollendet haben, gewähren. Be]l rwartete lıchen Pflegevorsorge 1Im Wege privater Pflegeversiche-
Kosten VO  —_ 4,75 Miıllıarden sollen den Kassen S i LUNS mıt der Beibehaltung der Sozıualhilte als soz1ıale
Miılliarden durch eiınen Bundeszuschufß Erstattet Sıcherung für dıejenigen Notftälle, deren Betreuung -
werden. der durch Nachbarschafts- un Famıilienhilfe noch auf-

grund NC}  — Eıgenvorsorge gewährleistet ISt. Ausdrücklich
Die Vorstellungen der Parteıen abgelehnt wırd In dem FDP-Papıer ine eigenständıge

Pflegeversicherung, se1l iın Anbiındung dıe Kranken-Der 1984 VO damaligen hessischen Soz1alminister Ar-
min Clauss vorgelegte Entwurt sıeht iıne obligato- kassen oder als Bundesleistungsgesetz.

Demgegenüber ordern die (srünen eın Bundesleistungs-riısche Pflegefallversicherung für die PSESAMLE Bevölke-
rung sowohl ZUr Finanzıerung der ambulanten als auch DESELZ, nach dem die Pflegeaufwendungen VO

Steuerzahler Lragen sınd Alle Pflegeheime sollen bısder statıonären Pflege VOT. Dıiıe geschätzten Kosten VO Ende 1995 abgeschafft un: dafür ambulante PflegehilfenIM bıs Miılliarden Mark sollen durch Beıträge In SÖöhe
Von bıs 1, 2% des Erwerbseinkommens aufgebracht eingerichtet werden. Dıi1e Kosten der Verwirkliıchung der

Grünen- Vorstellungen werden auf Miıllıarden Markwerden (Bundesrats-Drucksache 81/86). Lasten der Bundeskasse geschätzt (Bundestagsdruck-
Der Gesetzentwurt des Landes Rheinland-Pfalz ZUr sache
Neuregelung der Pflegehilfen (Bundesrats-Drucksache
137/86) sıeht eın Bundesleistungsgesetz VOTL Danach Überlegungen der Wohlfahrtsverbändewerden Leistungsverbesserungen für den häuslichen, teıil-
statıonären un: statıonären Bereıich INn Form VO  S Geldlei1- Franz Spiegelhalter, Justitiar 1MmM Deutschen Carıtisverband,
Stungen für über 60jährige Pflegebedürftige un! für hat 1987 1ne Vier-Säulen- Theorie ZUr Absıcherung des
Pflegepersonen vorgesehen. Dıie Kosten werden mıt D Pflegefallrısıkos entwickelt: An erster Stelle steht dıe Fa-
Miıllıarden Mark Lasten des Bundes veranschlagt. miıliıen- un: Nachbarschaftshiltfe, ine zweıte Säule sieht
Die CDUhatte 1in ihrem Wahlprogramm für die Bundes- eın Leistungsgesetz oder ine sozlalversicherungsrechtli-
tagswahl 1987 ZUr Verbesserung der Lage der Pilegebe- che Regelung VOTr Dıie drıtte aule 1sSt dıe eıgenverant-
dürftigen WI1Ie der Pflegenden neben bereıts eingeleıteten wortliche Pflegevorsorge 1m VWege der prıvaten Pflege-

versicherung, der auch die Möglıichkeıit einer betrieb-Mafßnahmen be] der Wohnungsbauförderung und Le1i-
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lıchen oder tarıflichen Pflegezusatzversicherung gyehört. hın ertüllen können, ZUuU anderen sollte INa  s nach dem

christlich-sozialenDıie Leistungen der prıvaten Pflegeversicherung sollen Subsıidiaritätsprinzip nıcht yleiıch
VOT allem In Form VO Pflegetagegeldern für mıttlere un nach der nächstgrößeren rufen, WEeNN die kleinere Eın-
schwere Pflegefälle gezahlt werden. Die vierte Säule heit überfordert I1St. Bevor I1a  —_ Iso nach dem Bund ruft,bleibt die Sozıualhılte Durch die eigenverantwortliche sollten 1ne Reihe anderer Möglichkeiten der Hılte aus-
Vorsorge kann nach Auffassung Spiegelhalters die gesell- geschöpft werden.
schaftliche Versorgung auf eın wiırtschafrtlich tragbares Zunächst ollten für den einzelnen bessere Vorausset-
Nıveau begrenzt werden. ZUNgECN geschaffen werden, für das Pflegefallrisiko ındı-

”duell Vorsorge treffen 7war wırd nıcht 1L1LUTr In derach einem Gesetzentwurt des Deutschen Vereins für Öf- Kentenversicherung, sondern auch In vielen anderen For-fentliche UN private FÜrsorge, In dem dıe Träger der SO-
zialhılfe un: dıe Wohlfahrtsorganisationen usammen-

INE  S finanzielle Vorsorge für das Alter getroifen,
geschlossen sınd, SA Absıcherung des Pflegerisikos durch Lebensversicherungen, Ersparnısbildung, Haus-
(Nachrichtendienst des Deutschen ereıns 1986, un: Grundbesitz. Es besteht aber häufig wen1g Neıigung,

diıese Ersparnıisse tatsächlich 1m Alter auIiIzuzehren. Dies419 {f.) soll In der gesetzlıchen Krankenversicherung
iıne NEUE Leistung „Pflegehilfe“ eingeführt werden. An- gIlt besonders auch für die Absıcherung des indıyviduellen

Pflegerisikos. Auf Anregung der Bundesregierung bıetenspruchsberechtigt sollen zunächst Krankenversicherte
un hre Ehegatten über Jahren se1In. Be]l häuslicher iınzwıschen iıne N Reihe VO privaten ankenversi-

cherungen un Lebensversicherungen prıvate Pflegever-Pflege 1St eın monatlıches Pflegegeld, gestaffelt nach
dem Grad der Pflegebedürftigkeit, vorgesehen. Auch be] sıcherungen Diese prıvate Vorsorgeform wırd aller-

dings 1m Vergleıch Z vorhandenen Rısıko kaumstatıonärer Pflege wırd eın kalendertäglicher Festbetrag
gewährt. Dıiıe Kosten der Neuregelung schätzt der Deut- SENULZL. Dies I1NAS seiınen Grund darın haben, daß die
sche Vereın auf Jährlıch 6, Miıllıarden Mark, be1 einer In Bürger das Pflegefallrisiko besonders In Jungen Jahren,
einem zweıten Schritt vorgesehenen Aufhebung der Al WEeEenNnn die Beıträge noch relatıv nıedrig Sınd, 1gnorleren.
tersgrenzZe auf ÖR Miılliarden Mark Dies entspräche el- Es fehlt ber auch steuerlichen Anreızen für diese Form

der Vorsorge, da die zulässıgen Sonderausgaben, de-L1 Beıtragsprozentpunkt Z gesetzlıchen Krankenver-
sıcherung. 1E  - auch Pflegeversicherungsbeiträge gehören, be] den

meısten Steuerzahlern schon durch andere Vorsorgeauf-
wendungen ausgeschöpft sınd.Individuelle Vorsorge bleıibt

unverzıchtb Dıiıe prıvate Versicherungswirtschaft biıetet unterschiedli-
che Vorsorgeformen Beı der Pflegetagegeld-Versi-

Die Gesellschaft für Versicherungswissenschaft UNi -gestal- cherung wırd be1 Eıntreten des Pflegefalles eın agege
VO  —_ bıs 150 ark gezahlt Die Söhe des TagegeldesIUNg INn der zahlreiche Verbände der Soz1ilalversı-

cherung, der privaten Kranken- un Lebensversicherung, richtet sıch nach dem rad der Pflegebedürftigkeit. BeIl
der Pflegekosten-Versicherung werden dıe tatsächlichder Arbeıitgeber, Gewerkschaften SOWIeE Wıssenschaftler

organısıert sınd, lehnt ine sozlalversicherungsrechtliche entstandenen, nachgewlesenen Kosten der Pflege Je nach
Tarıtf zwıschen 20% und 8RO% erstattet Wenn der Vers1-Lösung des Problems ab Favorisıiert werden demgegen-

über Lösungen, die die Eıgenverantwortlichkeit stärken, cherte Hause wırd, kann dessen eın Pfle-
getagegeld ausbezahlt werden. Dıie Aufwendungen fürohne die indıyıduelle Leistungstähigkeit der Betroffenen

überfordern. Verlangt wırd dıe steuerliche Förderung Unterkunft und Verpflegung („Hotelkosten”) werden
nıcht ERSPAaLLe: Pflegetage-Versicherung un Pflegeko-eıner Treiwilligen Absıcherung des Pflegefallrisikos, dıe sten- Versicherung sınd unterschiedliche Formen derrentenversicherungsrechtliche Berücksichtigung VO

Pflegezeiten durch Beıträge, dıie Umwıdmung VO  S Betten Pflegekranken-Versicherung, dıe VO prıvaten Kranken-
versiıcherungen angeboten werden. Demgegenüber bıetenIn Akutkrankenhäusern Kurzzeıitpflegebetten, eın be-

Ausbau der Leistungen der Krankenversiche- die Lebensversicherer ıne Pflegerenten-Versicherung
d die be] Eintritt des Pflegefalls rällıg wırd Irıtt derrIuns für Pflegebedürftige 1m Krankheıitsfall, der Ausbau

un die tinanzielle Stärkung der Soz1lalstationen SOWIEe Pflegefall nıcht e1n, erhält der Versicherte dıie Rente,
WCNnN das XÖste oder X 5Ste Lebensjahr vollendet hatgezielte Verbesserungen 1mM Bereich der Sozıalhilfe (In

tormationsdienst der GG Nr 185 VO Maı Aufßerdem 1St häufig iıne Todesfall-Leistung tür dıe Er-
ben vorgesehen. Dıie SÖhe der Pflegerente In diıesemEs verwundert, da{fß alle dıese Vorschläge, sıeht 1194  s VO

dem offenbar VErgESSCNCN CDU-Wahlprogramm ab, auf Modell hängt ähnlich W1e be1 der Lebensversicherung
VO der gyewählten Beıitragsklasse abbundeseinheitliche Regelungen abstellen. Wenn richtig

SE da{fs der einzelne un die Kommunen als Träger der Meinhard Mıegel und Stephanie Wahl \VWCO)  —_ Kurt Bıeden-
Sozıalhilte dıe AaSst. der Pflege nıcht mehr tLragen können, kopfs Instıtut für Wırtschaft un: Gesellschaft haben In
un: dafür spricht eiınıges, mü{fste doch eın anderer Weg ıhrer Studıe „Gesetzlıche Grundsıicherung, prıvate Vor-
der Problemlösung nahelıegender se1ln: Eınmal müften OTg Der Weg 4U5 der Rentenkrise“ vorgeschlagen,Wege geprüft werden, ob nıcht die Jetzıgen Kostenträger die gesetzlıche KRentenversicherung ZUZUNSIEN einer ZrÖö-gestärkt werden können, damıt S1€e hre Aufgaben weıter- ßeren prıvaten Vorsorge abZzZuDauen. Begründet wırd die-
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SCT Vorschlag anderem mıt dem Argument, eın LUn un: autf die Jjetzt geplante Pflegesicherung kräftigGro(dsteil der Bürger habe eın erhebliches Vermögen zunehmende Belastungen zukommen, wırd VO  ; den Re-
gesammelt, das ZUr Alterssicherung herangezogen Wer- Ormern ottenbar lgnorlert. Alte Menschen beziehen U
den könne, wobei die solıdarısche Sıcherung 1mM Gegen- einmal nıcht 11UT Rente, S1e sınd uch überdurchschnitt-
ZUg abgebaut werden solle Dıeser Weg 1St be] der ıch häufig un: schwer krank, un: eın Gro(diteil der Pfle-
gesetzlichen Rentenversicherung nıcht gangbar, da gebedürftigen gehört dieser Bevölkerungsgruppe
keine realıstische Möglıchkeit 1Dt, dıe bereıits durch Be1- Wenn sıch heute schon abzeıichnet, da{fß die zunehmende
trage erworbenen Rentenansprüche be1 eıiner Aufgabe Alterslast 1ın der Renten- un: Krankenversicherung Ur
des alten Systems abzugelten. größten Anstrengungen Lragen ISt, ISTt SCIaA-

dezu leichtsinnig, den Beitragszahlern zusätzlıch das
Pflegerisiko aufzubürden, das gerade dann schwer-Übertragung auf dıe
Sten Lragen seın wiırd, Wenn dıe Renten- un: Kranken-Krankenversicherung 1St der alsche versiıcherungsbeıträge der wenıger werdenden AktivenVWeg höchsten seın werden. Pflegeleistungen, auf die INa  —;

mıt seınen heutigen Krankenversicherungsbeiträgen e1l-Rıchtig interpretiert sınd dıe Überlegungen VO  = Mıiegel/
Wahl ber ine deutliche Warnung, MC soz1ıalversiche- NC  —_ Anspruch tür den Fall erwiırbt, dafß INa  —$ selbst pfle-

gebedürftig wiırd, sınd nämlı:ch nach der Rechtsprechungrungsrechtlıche Leistungssysteme einzuführen. Ihre Eın-
führung mu{fß nämlıch eshalb besonders zurückhaltend des Bundesverfassungsgerichts ZU Eıgentumscharakter

VO Sozlalversiıcherungsansprüchen auch dann kaumCrWOSCNH werden, weıl S1e ın Zukunft praktisch nıcht revıdıeren, WEenNnn S1e VO der späater beitragszahlendenmehr rückholbar sınd. Sobald nämlıch Aktıve Beıträge
für iıne Versicherungs-Leistung aufbringen, erwerben Generatıon kaum noch tragen seın werden.

Der Vorschlag VO  —_ Miegel/Wahl, dıe AltersvorsorgeS$1e damıt Ansprüche für den Fall,; da{fß S1e selbst eiınmal
pflegebedürftig werden. Diese Ansprüche mussen dann stärker privatısıeren, läflst sıch ‚War In der Rentenver-

sıcherung nıcht realısıeren, weıl die mıt Beıträgen 1WOT-wıederum VO der nächsten Generatıon abgegolten WeTr-

den un weıter. benen Ansprüche weiıter abgegolten werden müussen.
Übertragen auf dıe Pflegesicherung ber haben Miegel/Der Jetzt VO  , der Koalıtıon eingeschlagene Weg, der —

zıalen Krankenversicherung einen großen eıl des Pfle- Wahl recht: Angesıchts der bevorstehenden demographi-
schen Entwıcklung einerseıts un: der Einkommens- undgerisıkos aufzubürden, geht n  u 1ın diese bedenkliche

Rıchtung: Wenn die Krankenkassen Jetzt Pflegeleistun- Vermögenssıtuation eınes Gro(dteils der Bundesbürger
andererseıts mu VOT der Einführung Soz1ialversı-

SCH übernehmen, bedeutet dıes, da{flß jedes Kassenmıit- cherungsleistungen eindringlıch BEWATCNL werden. Rıchtigglıed mIiıt seınen Beıträgen einen versicherungsrechtlichen wäre vielmehr, eınerseıts den Bundesbürgern klarenAnspruch auf Leistungen erwırbt, talls selbst späater Weın ın dem Sınne einzuschenken, da{fß der indıvıdu-eiınmal ZUuU Pflegefall wiırd. Diese Regelung gleich
229el falsche Sıgnale: Sıe konterkariert dıe eigentlıch NOL-

ellen Absıcherung des Pflegefallrısıkos keın Weg vorbeı-
führt Flankierend dazu sollte dıe Polıitik steuerrechtlichewendıge Eıgenvorsorge. Wer wırd schon motıvlert, selbst

für den möglıchen Pflegeftall VOTZUSOÖTSCH, Wenn dıe DPo- nreıize ZUr prıvaten Absıcherung des Pflegerisikos SCEL-

Z  }lıtık ihn ylauben macht, da{fß der Staat iıhm die Risıkovor- Natürlich werden auch INn Zukunft nıcht alle Menschen
OTg abnimmt? Unter diıesem Gesichtspunkt wAare es für das Pflegerisıko ine ausreichende priıvate Vorsorgedringend notwendiıg, da{fß dıe Regierung heute den Bür- treffen können. Wenn ber weder S1€e selbst noch die Ge-
SCIN klıpp un klar Sagt, welche Leistungen 1n dieser meınden die AaST des Pflegefallrısıkos alleın Lragen kön-Frage dıe Allgemeıinheıit erbringen CrIMaAas un für

NCN, sınd nach dem Subsidıiarıtätsprinzip zunächst diewelche Rısıken der Bürger selbst Vorsorge tretften mu{fß Länder gefordert. Hıer g1bt bereits lobenswerte An-Immerhiın 1sSt diesem Gesichtspunkt eın Fort-
sSatze namentlıc in Rheinland-Pfalz, Berlın un Bremen.schritt, wenn der Bundesarbeitsminister heute nıcht mehr

davon spricht, da{fß die vorgesehenen Pflegeleistungen Es 1sSt L1IUL schwer verständlıich, die Länder, dıe -
SONsSsSten sehr darauf edacht sınd, dafß ihnen der Bundder Kassen NUr eın Eınstieg in iıne allgemeıne Pflegesı1-

cherung selen. Inzwischen Sagt Blüm, dies Se1 der Be1- keine Kompetenzen wegnımmt, dieses Problem 1IN Bonn
abladen wollen Für länderspezifische Regelungentrag, den die Krankenkassen ZUT Lösung dieses Problems

beitragen könnten. spricht nämlıch nıcht NUuUr das Subsidiarıtätsprinzıip, SONMN-

dern auch dıe Möglıchkeıt, gezielter auf die Bedürfnisse
Der zweıte ordnungspolitische Einwand die ber- der Menschen ıIn der jeweılıgen Regıion eingehen kön-
tragung VO  = Pflegeleistungen auf dıe Krankenversiche- nen Warum sollen nıcht Flächenländer andere Lösungs-
Iung 1St dıe Bewältigung der bevorstehenden demographi- aNnsatze verfolgen als Bundesländer, die VO  —; Ballungszen-
schen Belastung. Inzwischen hat sıch herumgesprochen, tren gepragt sınd oder Stadtstaaten? Dabe! könnte auch
daß der zunehmende Anteıl alter Menschen 1MmM ersten mehr Rücksicht auf die bısher gewachsenen Strukturen
Drittel des nächsten Jahrhunderts eıner Bewährungs- SC  Nn werden als be]l einer bundeseinheitlichen Re-
probe für die gesetzlıche Rentenversicherung wırd Da gelung, w1ıe S$1e MIt der Krankenversicherungsreform VOTI -

adurch ber auch gleichzeıntig auf die Krankenversiche- gesehen ISt Damıt könnten dıe Schwerpunkte 1mM Versor-
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gungsdreieck zwıschen prıvater Pflege durch Famıiılienan- lıenangehörige o1bt, dıe bereıt un: In der Lage sınd,gehörige, ambulanter Pflege durch Miıtarbeıiter un: Pflegebedürftige VEISOTSCNH. Fachkräfte der Soz1lalsta-
Mıtarbeıiterinnen VO Soz1lalstationen un der statıonä- tiıonen können diese Aufgaben nıcht umtassend überneh-
S  — Pflege entsprechend der Jeweılıgen Philosophie INEeEN Dıie Krankenschwester oder die Altenpflegerin der
terschiedlich ZSESETIZL werden. Sozıalstation kann bestenfalls WEe1 tunden Tag die
Auch Geld ware für die HCUEG Aufgabe IN den Länder- wichtigsten un: aufwendigsten Pflegearbeiten verrich-

vm Vıele Pflegebedürftige benötigen aber arüber hın-haushalten treizumachen. Dıi1e Länder könnten dazu hre
tfinanzıellen Verpflichtungen beı der Krankenhausfinan- 4US weıtere Betreuung, VO Einkauten über Gesprächs-

kontakte bıs hın Z mehr oder wenıger ständıgenzıierung die Krankenkassen abgeben. Das heutige
duale System der Krankenhausfinanzierung, nach dem Überwachung be] Schwerpflegebedürftigen.
dıe Länder dıe Investitionen bezahlen, dıe lautenden Ko-
Stien über dıe Pflegesätze VO den Krankenkassen SC- Pflegerente für dıe Pflegendendeckt werden, tührt ohnehiın 1Ur doppelter Bürokra-
tıe un unwirtschaftlichen Verhaltensweisen. IDIEG Länder Berlıins Soz1lalsenator Ulf Fink denkt hıer A eınen

Generationenvertrag, nach dem LWa rüstiıge 60Jäh-haben wen1g Neıigung, beispielsweise Rationalısıerungen
oder Energıesparmalsnahmen In Krankenhäusern be- rıge pflegebedürftigen 85Jährıgen ZUE Seıte stehen 1mM

Vertrauen darauf, da{fs S falls S1Ee Sspater selbst Hıltezahlen, WEeNN sıch dıie Früchte solcher Mafßnahmen \DUE
In Ersparnıssen für die Krankenkassen auszahlen. Dıie brauchen, wıederum Jüngere Menschen o1bt, dıe S1e
Kassen haben mehrfach sıgnalısıert, daß S1e bereıt wären, terstützen. Lösungen für diesen Problembereich können
schrittweise die Investitionskosten 1mM Klınıkbereich 1U  an VOT Ort, VO Sozlalstationen, Kırchengemeinden, —

übernehmen der Bedingung, da{fs S1e auch dıe Kom- rıtatıven Einrıchtungen oder Sozıalämtern, keineswegs
aber auf Bundesebene gefunden werden.petenz erhielten, mıiıt den Krankenhausträgern über AÄAn-

gebot un Ausstattung VO Klinıken verhandeln. Dies heißt aber nıcht, da{fßs sıch der Bund be] der besseren
Absıcherung des Pflegerisikos jeglıcher VerantwortungDas VO  = den Ländern gebrauchte Gegenargument, S1IE

müften staatlıcherseıits dıe Krankenhausversorgung S1- entzıehen kann Ebenso WI1e für steuerliche nreıize ZUrFr

individuellen Vorsorge sınd auch bundeseinheitliche Re-cherstellen, 1STt nıchts als eın Vorwand Auch die Kassen
könnten sıch nıcht leisten, die Krankenhausversor- gelungen für die bessere soz1ıale Sıcherung der Pflegen-

den notwendig. Dazu zählt die Anrechnung der Pflege-SUuNs für hre Versicherten In Frage tellen ach der
Logık der Länder müfßte AaNSONSTILeEN auch die ambulante zeıten in der gesetzliıchen Rentenversicherung, W1€e S1e

VO  S Bundestamıilienministerin 1La Suüßmuth oder VOmedizinısche Versorgung In der and des Staates lıegen.
Dıi1e Länder geben derzeıt Jährlich rund 4 ,5 Miılliarden Zentralkomitee der deutschen Katholiken gefordert wırd
ark für dıe Krankenhausfinanzierung aus Mıiıt diıesem (Erklärung des ZdK AA geplanten Strukturretorm der
Betrag könnte AA besseren Absıcherung des Pflegefallri- Gesetzlichen Rentenversicherung „Stabilisierung der (Ge:
sıkos schon vieles erreıicht werden. setzliıchen Rentenversicherung“ VO /. Januar 1988, vgl

H Februar 1988, x I {f.) Eıne solche Pflegerente würde
Da das Pflegeproblem nıcht gyelöst werden kann, iındem nıcht 1LUFr dıe soz1ıale Sıcherung VO vielen Frauen, die
INa  s auft den Bund oder dıe Krankenkassen abwälzt, sıch der Pflege VO Famılıenangehörigen wıdmen, erheb-
zeıgt der neben der Finanzıerung zweıte Fragenkomplex, ıch verbessern, S1e könnte auch eiIn Anreız se1n, die Be-
der für ine humane Lösung nıcht wenıger wichtig 1STt als reitschaft ZUr Pflege VO Famılıenangehörigen tör-
das eld Es yeht nämlich darum, die Lücken schlie- dern, S1Ee stärker auf teurere und ANONYMEIEBen, die adurch entstehen, dafß immer wenıger Famı- ötftentliche Einrıchtungen verlagern. Heıinz Schmitz

Kurziıntormationen
Die Deutsche Bischofskonferenz etfaßte sich bei ihrer SCZORECN; den Bischöfen lag eın Bericht ihrer Arbeits-
Frühjahrs-Vollversammlung mıt der Stellung der Ver- STUDDPC Kırchenrecht VOT, außerdem die einschlägigenbände Beratungsergebnisse des Zentralkomitees der eutschen

Katholiken un: der gemeınsamen Konferenz. Im Presse-
Dıie Bıschofskonferenz, die VO bıs 25 Februar In bericht über den Studientag wurde VO  — allem auf die Au-
Wıesbaden-Naurod C, wıdmete einen Studientag der tonomıe der kırchlichen Vereinigungen hingewiesen:Frage nach den Auswirkungen des kırchlichen Autonomıie edeute natürlich nıcht völlıge Unabhängig-Vereinsrechts (vgl H Oktober OS 475—479) auf die keıt, sondern In SIENCC Linıe Eıgenverantwortlichkeit 1MmM
katholischen Verbände nd Vereinigungen 1ın der deut- Rahmen der Sendung der Kırche und des kırchlichen
schen Kırche. Als Experten wurden die beıden Münchner Rechts. Die Bischöfe werden sıch miıt dem Thema Ver-
Kanonisten Heribert Schmitz un Wıinfried Aymans heran- bände nochmals be] ihrer dıesjährigen Herbst-Vollver-


